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Handarbeiten wieder zeitgemäß
Von Helen Guggenbühl

Unter jeder Vase ein Spitzendeckeli,
auf dem Tisch, auf der Kommode, auf der
Sofalehne, auf der Truhe und auf dem
Sekretär, große und kleine, runde und
viereckige, weiß oder buntgestickte Dek-
ken und Läufer — sie galten damals bei
der jungen Generation als richtige
Hausgreuel, die Handarbeiten, die in
jener Zeit vor 30 bis 40 Jahren die
meisten Wohnungen schmückten. Es waren

unschöne Staubfänger, nutzlose, ja
ärgerliche Gegenstände, offensichtlich nur
dazu da, um sich beim Schließen einer
Schublade einzuklemmen, um unter
Büchern zerknüllt zu werden und in
peinlichen Augenblicken auf den Boden zu
entgleiten. Handarbeiten — der Inbegriff
eines Lebensstiles, den zu überwinden man
sich zur vornehmsten Aufgabe gestellt
hatte.

Als wir vor 20 Jahren den «Schweizer

- Spiegel » gründeten, standen beim
Großteil unserer Abonnentinnen, die zu
den modernen Hausfrauen jener Zeit
gehörten, die Handarbeiten sehr in Ungunst.
Damals feierte die Idee der Zweckmäßigkeit

Triumphe, und eine ganze
Architektengeneration begeisterte sich für
«Form ohne Ornament». Diese
Übergangszeit war nötig. Das unorganisch
gewordene, erstarrte Ornament bedurfte
einer Erneuerung. Vieles Alte mußte
verschwinden und damit nicht zuletzt auch
die durch Frauenhandarbeit geschaffenen
unschönen « Zierden » der Stuben unserer
Mütter und Großmütter.

Doch der Mensch lebt nicht von Brot
allein. Das Haus ist keine Wohnmaschine,
und heute erkennt man wiederum die
ungeheure Bedeutung der ästhetischen Werte,
die zwecklose, spielerische Schönheit
verbreiten wollen. Damit wurde für die weib¬

lichen Handarbeiten die Grundlage zu
einer eigentlichen Renaissance gelegt.

Die Handarbeiten der Frau sind ein
Ausdruck der Freude am Schönen. Natürlich

sind es keine Kunstwerke, geschaffen,
um für sich allein zu wirken. Sie können
aber mithelfen, Gebrauchsgegenstände zu
verschönern. Denn wozu eine Decke
sticken, bloß damit später irgendwo eine
Decke liegt, wo keine hingehört?

Es wird an dieser Stelle im
«Schweizer-Spiegel» eine Serie von Handarbeitseiten

erscheinen, verfaßt von der bekannten

Textilhandwerkerin Eleonore Hüni. Die
Entwürfe dazu sind so ausgewählt, daß
sie jede Frau, selbst ohne handwerkliche
Vorkenntnisse zu besitzen, leicht und in
kurzer Zeit ausführen kann. Vielleicht
bietet unsere neue Seite mancher Leserin,
die sich bisher selten an eine Handarbeit
wagte, Anstoß zu einer bisher ungewohnten,

anregenden Tätigkeit.
Eine Handarbeit ist so schön wie ihre

Vorlage. Wie bei allem kunsthandwerklichen

Schaffen, liegt es auch hier nahe,
bei Vorbildern anzuknüpfen, die sich
durch Sicherheit des künstlerischen
Geschmacks auszeichnen. Ein Beispiel dafür
sind die alten schönen Bündner
Kreuzstichmuster. Diese entsprechen unserm
schweizerischen Lebensstil besser als die
so verbreiteten pseudo - aristokratischen
Muster, die viel vorstellen, aber fremde,
seelenlose Prunkstücke bleiben.

Die hier abgebildeten Entwürfe (zum
Teil nach Bündner Motiven gemacht)
können genau kopiert werden. Sie geben
aber gleichzeitig Spielraum in der
Auswahl von Farbe und Material. Handarbeit
ist immer ein wenig schöpferische Arbeit
und deshalb so befriedigend.
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Hallàrdeiten nieder sieit^emäk
Don //e/en (?uggsnört/r?

Under jsàer Vase ein 8pitzenàeckeli,
auF àsm Disch, auF àer Kommoàe, auF àsr
8oFalshns, auF àer Druhe unà auF àsm
8ekretär, grolle unà kleine, runàs unà
viereckige, wsill oàsr huntgsstickts Dek»
Ken nnà DäuFer — sis galten àamals lrei
àsr jungen (Generation als richtige
DausgreusI, clie Danàarhsiten, àis in
jener ^.eit vor 30 l>is 40 Fahren àis
rnsisten FVolrnungsn sclnnückten. Ds wa»
rsn unschöne 8tauhFänger, nutzlose, ja
ärgerliche (legsnstânàe, oFFensichtlich nur
àazu àa, urn siclr lrsiin 8chlisllsn einer
8clruhlaàs einzuklemmen, unr unter llü»
clrern Zerknüllt zu weràen unà in psin»
liclren Vugenhlicksn suk àsn lloàsn zu
entgleiten. Danàarheiten — àer InhggrikF
eines Dehensstilss, àen zu ûhsrwinàsn man
siclr zur vornelrnrstsn Vukgahe gestellt
hatte.

VIs wir vor 2» Fahren àen «8clrwei»
zsr»8piegsl» grûnàeten, stanàen lreirn
Drollteil unserer Vhonnsntinnsn, àis zu
àen rnoàsrnen DausFrausn jener Deit gs»
lrörten, àis Danàarhsiten sslrr in Ungunst.
Damals Feierte àie làee àsr ?,weckmälZig»
ksit Iriuinplre, unà eins ganze Vrchi»
tektsngensration lrsgsisterte siclr Für
«Dorrn olrns Ornarnent». Diese ^)lher»

gangszsit war nötig. Das unorganisclr ge»
woràsns, erstarrte Drnarnent lreàurFts
einer Erneuerung. Vieles VIte mullts ver»
sclrwinàsn unà àanrit niclrt zuletzt auclr
àis àurclr Drauenhanàarhsit gesclraFkenen
unsclrönsn « ?.isràsn » àer 8tulren unserer
lVlütter unà Drollmütter.

Dock àsr Mensch Islrt niclrt von llroì
allein. Das Daus ist keine 'Wolinirrasclrins,
unà lreute erkennt rnan wisàerurn àie un»
gelreure lZeàsutung àsr ästlretisclrsn Vierte,
àis zwecklose, spielerische 8clrönlreit ver»
lrreiten wollen. Damit wuràe Für àis weil)»

liclren Danàarkeitsn àis Drunàlags zu
einer sigsntliclrsn Kenaissancs gelegt.

Die Danàarhsiten àsr Drau sinà sin
Vusàruck àer Drsuàe ain 8clrönen. Datür»
liclr sinà es keine Kunstwerke, gesclraFFen,
uni Für siclr allein zu wirken. 8is können
alrsr initlrelksn, Delrrauclrsgsgenstânàs zu
versclrönern. Denn wozu eins Decks
sticken, hloll àanrit später irgsnàwo eine
Decke liegt, wo keine Iringelrört?

Ds wirà an àisssr 8tells irn «8clrwsi»
zsr»8piegel» eins 8sris von Danàarhsit»
Seiten erscheinen, verkallt von àer lrekann»
ten Vsxtillranàwsrkerin Dleonore Düni. Die
DntwürFs àazu sinà so ausgewählt, à all
sis jsàe Drau, sellrst olrns Iranàwerkliclre
Vorkenntnisss zu hssitzsn, lsiclrt unà in
kurzer Deit ausFülrrsn kann. Vielleicht
hietet unsere neue 8site mancher Dessrin,
àis sich hishsr selten an eins llanàarheit
wagte, Vnstoll zu einer hishsr ungswohn»
ten, anregsnàsn Tätigkeit.

Dine Danàarhsit ist so schön wie ihre
Vorlage. Wie hei allem kunstlranàwsrkli»
chen 8clraFFen, liegt es auch hier nahe,
bei Vorhilàern anzuknüpken, àis sich
àurclr 8iclrerlrsit àss künstlerischen Ds»
schmacks auszeichnen. Din Beispiel àakllr
sinà àis alten schönen lZûnàner Kreuz-
stichmustsr. Diese entsprechen unserm
schweizerischen Dehensstil hesser als àis
so verbreiteten pssuào » aristokratischen
Muster, àie viel vorstellen, alrer Frernàe,
seelenlose Drunkstücks hleihsn.

Die hier ahgshilàeten DntwürFs (zum
Veil nach llûnàner Motiven gemacht)
können genau kopiert weràen. 8ie gehen
ahsr gleichzeitig 8pislraum in àer Vus»
wähl von Darhe unà Material. Dlanàarheiì
ist immer ein wenig sclröpFsrisclre Vrheit
unà àeslralh so hekrieàigenà.
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